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übrigens schon nach zehn Jahren starb. Indessen woll¬
ten die Schotten zu Regensburg noch immer eine Art
Oberherrschaft und Eigenthumsrecht über das von
ihre» Landsleuten geräumte Kloster zu Wien behaupt
ten; aber im Jahre 1448 erklärte P. Nikolaus V. des¬

sen völlige Unabhängigkeit von jenen-.

§. 433. Hemmung der Reformatzivn.

Nachdem sieben Klöster in Oesterreich reformirt
waren, fing Georg, der Bischof von Passau an,
der weiteren Reformatzion sich zu widersetzen. Er be¬

diente sich hiezu vorzüglich seines Offizialen in Wien,
Leonhart Laimingers, der es auch wirklich dahin
brachte, daß die weitere Reformatzivn eingestellt
wurde. Eitelkeit mag wohl Theil gehabt haben an
diesem Beginnen des Bischofs, dem durch die Refor-
matzion, die von ihm nicht ausging , Vernachlässi¬
gung seiner Hirtenpflicht vorgerückt und Eingriff in
sein Amt zu'geschehen schien. Toch war er überhaupt
kein Freund kirchlicher Verbesserung, denn er war-,
wie wenigstens Schreitwein, sein Zeitgenosse sagt,
mehr den weltlichen als den geistlichen Künsten, und
dem Wohlleben sehr ergebe», verrichtete selten einen
bischöflichen oder einen priesterlichen Dienst, machte
großen Aufwand, und, um diesen zu bestreiten, viele
Schulden, verkaufte auch mehre zum Bisthume ge¬

hörige Schlösser, und ließ die Geistlichen bei der Ein¬
setzung in ihre Pfründen, bei der Weihung der Kir¬
chen und Kirchengeräthschaften starke, ungebührliche
Zahlungen leisten, aber auch gegen Entrichtung der
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